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Tränen sind bitter
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Tränen sind Wut
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Ein tibetischer Mönch weint, während ausländische Journalisten durch den Jokhang-Tempel
in Lhasa geführt werden. Vor der heiligen Stätte demonstrierten Mönche gegen die 
Einschränkung der Religionsfreiheit. Photo: AP; Spiegel Online 27. März, 2008

Tränen sind Verzweiflung
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SPIEGEL special 2/2008 -
25. März 2008
Von Canan Topçu
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Tränen sind peinlich
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Tränen sind Kult
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Tränen sind teuer
1,3 Millionen $

Man Ray's "Glass Tears" (1930-
1933) sold in 1999 for the highest 
price 
ever paid for a photograph.

Man Ray Trust/Artists Rights Society, New York/ADAGP,Paris

10

Wozu Modelle des Weinens?
6 Milliarden Spezialisten
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Wozu Modelle des Weinens?

• Weinen ist komplex
– Wer weint wann, wieviel/wie lange und warum?
– Welches Weinen bewirkt was?
– Wer darf, wer darf nicht?
– Ist Weinen gesund oder krank?
– Wann ist es schwierig mit dem Weinen 

anzufangen oder aufzuhören?
– Warum bezahlen wir Geld für Filme oder Bücher 

die uns zum Weinen bringen?
– Alle Menschen weinen – hat es aber überall die 

gleichen Ursachen und die gleiche Bedeutung?
– Lügen Tränen wirklich nicht?

12
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Wozu Modelle des Weinens?

• Sind wir wirklich alle Spezialisten?

13

Menu du jour

• Einleitung
• Reflektion: Sind wir wirklich Emotionsexperten?
• Emotionswissenschaft

– Charles Darwin  & Paul Ekman - Ausdruck
– Appraisaltheorien - Auslöser
– Soziale Neurowissenschaft - Aussicht

• Modelle des Weinens
– Evolutionärer Ursprung
– Intrapersonale Funktionen
– Interpersonale Funktionen
– Komplexe Modelle

• Diskussion
14

15Photos: Anton Photos: Anton CorbijnCorbijn

Universelle Gesichtsausdrücke

16

Land Happiness Surprise Sadness Fear Disgust Anger

Estland 90 94 86 91 71 67

Deutschld 93 87 83 86 61 71

Griechenld 93 91 80 74 77 77

Hong Kong 92 91 91 84 65 73

Italien 97 92 81 82 98 72

Japan 90 94 87 65 60 67

Schottland 98 88 86 86 79 84

Sumatra 69 78 91 70 70 70

Türkei 87 90 76 76 74 79

USA 95 92 92 84 86 81

Emotionen richtig erkannt (%) – Ekman et al. 1987
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Echte und gestellte Ausdrücke werden VPn
unterschiedlicher Berufsgruppen zur Beurteilung 
vorgelegt (n = 509)
Ø U.S. Secret Service
ØCentral Intelligence Agency
ØFederal Bureau of Investigation
ØNational Security Agency
ØDrug Enforcement Agency
Økalifornische Polizei und Richter
ØPsychiater
ØStudenten
Øund andere Berufstätige

Paul Ekman
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• VPn raten nicht besser als Zufallsniveau
(Ausnahme Geheimdienst)!

• Alle waren sich ihrer Urteile sehr sicher!

Paul Ekman

Sind wir alle Emotionsexperten?

1. Ich verwende den Begriff des 
„Emotionsexperten“ im Rahmen dieses 
Vortrages lediglich zu illustrativen 
Zwecken.

2. Expertise, Wissen, und Fähigkeiten im 
Zusammenhang mit dem Verständnis 
von eigenen Emotionen oder denen 
Anderer bezieht sich auf viele, zum Teil 
nur locker verwandte, Prozesse und 
Phänomene.
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Sind wir alle Emotionsexperten?
3. Die wichtige Erkenntnis der Experimente 

von Ekman und O‘Sullivan ist allerdings, 
dass wir uns nicht auf unseren 
subjektiven Eindruck verlassen können, 
wenn es um das Einschätzen unseres 
Emotionswissens und unserer 
Fähigkeiten geht!

4. Ähnliche Befunde zeigen, dass wir 
praktisch nicht in der Lage sind unsere 
eigenen körperlichen Reaktionen 
einzuschätzen, aber glauben dies tun zu 
können.

21

Emotionswissenschaft

22

Emotionswissenschaft
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Emotionswissenschaft
Soziale Neurowissenschaft

24
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Anfänge der Emotionswissenschaft
Charles Darwin (1809-1882)

25

Anatomy and philosophy of 
expression

(erste Ausgabe 1806)

Bell bestand darauf

“… dass es Muskeln im 
Gesicht des Menschen gibt
ohne Analog im Tierreich, 

… vom Schöpfer geschaffen
für den Ausdruck der 
speziellen menschlichen
Emotionen”

(Browne in Expression 3. Ausg.;
übers. Kappas)

Charles Darwin (1809-1882)

Charles und William Darwin

• Darwins Interesse an der Erforschung der 
Emotionen begann mit der Geburt seines 
ersten Kindes William im Jahr 1839 und seiner 
Lektüre des Buches von Bell ein Jahr später.

• Darwin war irritiert von Bells hartnäckiger 
Behauptung, dass der menschliche Ausdruck 
spezifisch von Gott geschaffen wurde, um den 
Menschen von den Tieren zu unterscheiden. 

• Ursprünglich als einzelnes Kapitel in Die 
Abstammung des Menschen (1871) geplant, 
wuchs das Projekt in ein eigenständiges Buch 
–
The expression of the emotions in man and 
animals (1872).

Der Ausdruck der Gemütsbewegung
bei dem Menschen und den Thieren

• Beeindruckende wissenschaftliche Leistung
• Vielzahl von Methoden
• Schuf einen integrierenden Rahmen
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Der Ausdruck der Gemütsbewegung bei dem
Menschen und den Thieren

Duchenne

Wichtige Elemente Darwins 
Theorie

• Aktivität des Gesichtes diente ursprünglich 
anderen Funktionen

• Sie wurde kommunikativ durch 
Assoziation von Ausdrücken und mentalen 
Zuständen.

• Bestimmte Ausdrücke und die Fähigkeit 
deren Bedeutung zu erkennen ist 
angeboren und universell.

… und was passierte dann?

• Am Anfang war der Ausdruck ein (relativer) 
Bestseller …

• Erweckte Interesse an der 
Emotionsforschung (auch durch William 
James)

• Aber Forscher hatten Probleme universelle 
Ausdrücke zu finden oder sogar eine hohe 
Übereinstimmung von Ausdrücken 
innerhalb westlicher Kulturen (z.B. Felekey)

• Die „dunklen Jahre”

Paul Ekman

• Wichtige empirische Beiträge
– Studien zur Universalität
– Studien zu Display Rules

• Wichtige methodologische 
Beiträge
– Pictures of Facial Affect
– Entwicklung des FACS

• Wichtige konzeptuelle Beiträge
– Echtes und unechtes Lächeln
– Neurokulturelle Theorie

Universelle Gesichtsausdrücke
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Paul Ekman 1967
in Neu Guinea

Universelle Gesichtsausdrücke

36

Land Happiness Surprise Sadness Fear Disgust Anger

Estland 90 94 86 91 71 67

Deutschld 93 87 83 86 61 71

Griechenld 93 91 80 74 77 77

Hong Kong 92 91 91 84 65 73

Italien 97 92 81 82 98 72

Japan 90 94 87 65 60 67

Schottland 98 88 86 86 79 84

Sumatra 69 78 91 70 70 70

Türkei 87 90 76 76 74 79

USA 95 92 92 84 86 81

Emotionen richtig erkannt (%) – Ekman et al. 1987
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Display rules - Ausdrucksregeln

– Empirische Grundlage: 
Dissertation von Wallace V. Friesen 
(Japanische und Amerikanische Versuchspersonen)

– Ausdrücke werden durch vier verschiedene 
Strategien modifiziert/verfälscht

• Abschwächung
• Verstärkung
• Maskierung
• Gestellte Ausdrücke

Pictures of Facial Affect

Eine standardisierte Sammlung von Fotos mit 
Gesichtsausdrücken wurde 1976 von Ekman und Friesen 
veröffentlicht und bildet bis heute die Grundlage der 
meisten Beurteilungsstudien oder Studien zu „social skills“

Facial Action Coding System FACSFACS
Ekman & Friesen 1978

• Basierend auf einer anatomischen Analyse des Gesichtes
• Alle möglichen Bewegungen sind als Action Units

beschrieben
• Relativ hohe Messgenauigkeit

Ekmans Neurokulturelle Theorie

E
m

otionsauslösende
S

tim
uli

„Echte” oder „unechte”
Ausdrücke

X

(nach Fridlund, 1994)

… und so soll es fortan in den 
Lehrbüchern geschrieben stehen

• Es gibt eine gute Handvoll sogenannter basic emotions.
• Wenn Menschen Freude, Überraschung, Trauer, Furcht, Ekel, 

und Ärger fühlen werden universell und zuverlässig 
bestimmte Gesichtsausdrücke gezeigt 

• … solange sie nicht von Ausdrucksregeln maskiert werden.
• Gesten sind nicht universell!

… Klammer zu …

• Paul Ekman veröffentlicht 1998 die „definitive Ausgabe”
Darwins The Expression of the Emotions in Man and Animals

• Einleitung, Nachwort und Kommentare von Paul Ekman
• Gefolgt von der Zusammenfassung seiner Forschungen im 

April 2004
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Paul Ekman tritt ab

44

45

Ekman, P., & Levenson, R.W. (2006). Inside the Psychologist's Studio, 
Perspectives on Psychological Science, 1, 270–276

Probleme mit Ekmans Theorie

• Unklar bezüglich der aktualgenetischen Ursachen
emotionaler Reaktionen

• In den letzten Jahren gewann in diesem Zusammenhang die 
Appraisal Theorie (Bewertung) an Bedeutung (Arnold, 
Lazarus, Roseman, Smith, Ellsworth, Scherer, Frijda, Ortony, 
Clore … )
Weinen <-> Kontrollverlust?

46

Probleme mit Ekmans Theorie

• Der Einfluss des sozialen Kontextes ist komplexer als 
vermutet. Neuere Studien stellen Ekmans Konzept der 
„display rules“ in Frage.
– Fridlund, 1994
– Hess, Banse, & Kappas, 1995

• Ausdruck variiert in Funktion der Umwelt in unserem Kopf!
• Eine umfassende Theorie  des sozialen Einflusses auf 

Emotionen – inklusive des Ausdrucksverhaltens wird dringend 
benötigt!

47

Probleme mit Ekmans Theorie

• Durch den methodologischen Fokus auf Muskelbewegungen 
im Gesicht fanden andere emotionale Reaktionen weniger 
Beachtung
– Stimme
– Erröten
– Gänsehaut
– Haltung
– Tränen

48
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… also zurück zu Darwin

• Reminder: Das wichtigste Argument Darwins war, dass 
emotionale „Ausdrücke“ sich nicht entwickelten, um 
kommunikative Funktionen zu übernehmen.

• Was sollte also die Funktion des Weinens sein?

49

Darwin

„Kinder vergießen, so lange sie noch ganz jung sind, keine 
Thränen, noch weinen sie, wie dies W ärterinnen und Ärzten 
wohl bekannt ist. Dieser Umstand rührt nicht ausschließlich 
davon her, daß die Thränendrüsen dann noch nicht imstande 
wären, Thränen abzusondern. Ich bemerkte das zuerst bei 
einer Gelegenheit, wo ich zufällig mit dem Aufschlag meines 
Rockes das offene Auge eines meiner kleinen Kinder 
gestreift hatte, das damals siebenundsiebzig Tage alt war, 
und diesem Auge nun Wasser entströmte; obgleich das Kind 
heftig schrie, blieb doch das andere Auge trocken oder 
wurde wenigstens nur leicht von Thränen genetzt.“
(Darwin 1896, p. 151)

50Kappas, 2006

Darwin

„Ein ähnlicher leichter Erguß erfolgte zehn Tage vorher auf 
beiden Augen bei einem Schreiausbruch. Die Thränen
rannen diesem Kinde nicht über die Augenlider und die 
Backen herab, als dasselbe in einem Alter von 122 Tagen 
heftig schrie. Dies geschah erst 17 Tage später in einem 
Alter von 139 Tagen.“

(Darwin 1896, p. 151)

51Kappas, 2006

Darwin

„Der Umstand, daß in einem sehr frühen Alter vor Schmerz oder 
irgend einer Seelenregung Thränen nicht vergossen werden, ist 
merkwürdig, da später im Leben keine Ausdrucksform 
allgemeiner oder ausgeprägter ist wie das Weinen. Hat sich ein 
kleines Kind einmal die Gewohnheit derselben angeeignet, so 
drückt es in der deutlichsten Weise Leiden aller Art aus, sowohl 
körperlichen Schmerz wie Seelenpein, auch wenn sie von 
anderen Regungen wie Furcht oder Wut begleitet sind“

(Darwin 1896, p. 152).

52Kappas, 2006

Darwin

• Schließlich argumentierte Darwin, dass die 
Tränenabsonderung eine Funktion des 
Zusammenziehens des das Auge umgebenden 
Ringmuskels Orbicularis Oculi, sei. 

• Die eigentliche Aktivierung des Muskels sei 
beim Erwachsenen nicht mehr nötig, um die 
Tränendrüsen zu aktivieren. 

• Die Aktivierung der Tränen solle so aus einer 
Gewohnheit zur Abfuhr von „Nervenenergie“
führen und dadurch Linderung negativer 
Zustände mit sich bringen. 

• Auch in positiven Zuständen soll, so Darwin, auf 
diese Weise Nervenenergie abgeführt werden.

53Kappas, 2006

Darwin

54
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Darwin

55

Heutiger Stand der Dinge

• Im Verlauf der stammesgeschichtlichen Entwicklung terrestrischer
Arten (Amphibien, Reptilien, Vögel, Säugetiere) entwickelte sich die 
Sekretion von Tränen als ein Mechanismus, Bindehaut und 
Oberfläche der empfindlichen Hornhaut der Augen feucht zu halten 
und sie damit vor Verletzungen zu schützen. 

• Fische, die offensichtlich in einem nassen Milieu leben, besitzen 
keine Tränendrüsen; allerdings gibt es entsprechende Drüsen in 
Seehunden, Delphinen und Walen (Van Haeringen 2001). 

• Die Produktion von Tränen wird reflexartig von mechanischen, 
thermischen, oder chemischen Reizen ausgelöst. 

• Es gibt kein Tränenreservoir; Tränen jeweils nach Bedarf produziert 
(Van Haeringen 2001). 

• Nach dem derzeitigen Stand der Wissenschaft geht man davon aus, 
dass allein Menschen Tränen auch infolge emotionaler Prozesse 
produzieren! (Vingerhoets & Bylsma, 2007)

56Kappas, 2006

Heutiger Stand der Dinge

• Weinen, als mehrphasige koordinierte Aktion mehrerer 
Muskeln verläuft relativ stereotyp. 

• Bestimmte Gehirnschäden führen zu unkontrollierbaren 
Weinanfällen, allerdings auch zu unkontrollierten 
Lachanfällen, die oft nicht von einem stimmigen subjektiven 
Gefühl begleitet werden (Robinson & Manes 2000; 
Pseudobulbärparalyse; s.a. Rinn, 1991). 

57

Weinen: Was wissen wir?

• Selbst wenn es keinen Konsens bzgl. der ursprünglichen 
Funktion des Weinens im Sinne seines evolutionäre 
Ursprunges gibt …

• Welche aktualgenetischen Prozesse lösen Weinen aus und 
welche  intra- und interpersonalen Funktionen hat das 
Weinen?

58

Kappas & Descôteaux (2003)

Intrapersonale Funktionen:
Beispiel: Weinen als Katharsis?

• Sowohl Laien als auch Experten glauben, dass man sich nach 
Weinen besser fühlt.

• Umgekehrt soll eine Hemmung des Weinens negative 
Konsequenzen für das Individuum haben.

• In diesem Sinne könnte Weinen also eine wichtige Funktion 
zur Regulation bestimmter emotionaler Zustände 
übernehmen.

• Laborstudien kommen zu dem Ergebnis, dass man sich 
nach Weinen (kurzfristig, möglicherweise auch 
mittelfristig) schlechter fühlt als zuvor (Gross, 
Frederickson und Levenson 1994; Vingerhoets & Bylsma, 
2007). 

59

Intra- vs. Interpersonale Prozesse …

60
Vingerhoets & Bylsma, 2007, p. 70
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Interpersonale Funktionen:
Weinen als Appell?

• Fridlund (1994) argumentiert, dass Ausdrucksverhalten 
spezifisch aus sozialen Motivationen entsteht.

• Diese Prozesse können angeboren sein (Beispiel: weinendes 
Baby).

• Weinen löst unterstützende Reaktionen in der Umwelt aus 
(s.a. Vingerhoets & Bylsma, 2007)

• Empathische Prozesse durch „Ansteckung“ des Weinens?

61

Hyperlens model of communication

62

Kappas, A., & Descôteaux, J. (2003). Of butterflies and roaring thunder: Nonverbal communication in interaction and 
regulation of emotion. In Philippot, P., Coats, E.J., & Feldman, R.S. (Eds.) Nonverbal behavior in clinical settings (pp. 45-74). 
New York: Oxford University Press.

Was fühlt dieser Mann?

63

Die Bedeutung des Weinens für das soziale Umfeld wird zumeist 
aus dem Kontext geschlossen!

Tränen lügen nicht?
(Who can catch a crier?)

64

Wie einfach/schwierig ist es willentlich zu Weinen?
Alleine/in der Öffentlichkeit?

Häufigkeit des Weinens pro Jahr, erfasst mittels 
des Crying Frequency Questionnaire (CFQ)

Beschreibung der Stichproben Männer Frauen

College Studenten (Kraemer & Hastrup 1966): 181 

Männer, 316 Frauen
6,5 47,8

Aus der Bevölkerung (Hastrup et al. 1986b): 83 Männer, 

81 Frauen
5,8 34,7

Eltern von Teenagern: 75 Männer, 145 Frauen 5,5 29,3
Schulpsychologen (Hastrup et al. 1986b): 33 Männer, 33 

Frauen
4,0 23,4

An Universitäten lehrende Psychologen (Hastrup et al. 

1986b): 105 Männer, 110 Frauen
4,8 19,5

Klinische Psychologen (Trezza et al. 1988): 99 Männer, 

120 Frauen
18,1 26,0

Ältere Erwachsene, Alter 65-71 (Hastrup et al. 1986a): 

20 Männer, 44 Frauen
16,3 31,1

65Kappas, 2006; Nach Hastrup, Kraemer, Bornstein und Trezza (2001) 66(Vingerhoets et al. 2000)
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Kottler und Montgomery (2001)
Jede Theorie des Weinens sollte diese 

10 Faktoren berücksichtigen …
1. Biochemische, endokrine und neurologische somatische Mechanismen, die die 

Schwellen für das Weinen beeinflussen.
2. Interindividuelle Unterschiede in Temperament und Persönlichkeit, sowie 

psychologische Stabilität und Reife.
3. Situationale Antezedenzen und Stimuli in der unmittelbaren Umgebung, die mit 

bestimmten Inhalten aus der Vergangenheit verbunden sind, oder die 
sentimentale, tragische, aber auch freudige Erinnerungen anregen.

4. Kognitive Interpretationen oder persönliche Skripte die dazu führen, Realität im 
Lichte emotionaler Aktivierung zu interpretieren.

5. Soziale und interaktionale Antworten auf die ersten Anzeichen von Weinen, die 
entweder verstärkend, oder abschwächend sind (Wie reagieren andere – werden 
sie abgestoßen oder angezogen?)

6. Das Setting, in Raum, Zeit und generellen Umständen, besonders die Gegenwart 
von Anderen.

7. Funktionaler Nutzen oder sekundäre Vorteile, die sich als Folge des Weinens 
ergeben (Was ist die Wirkung auf Andere? Inwieweit hilft es aktuellen 
Bedürfnissen und weitergehenden Zielsetzungen?)

8. Kulturell beeinflusste Mitteilungen, sowohl symbolischer als auch expliziter Art 
(Wenn Tränen sprechen könnten, was würden sie sagen?)

9. Geschlechtsrollen und Kontexthinweisreize, die dazu führen zu weinen oder nicht 
zu weinen.

10. Unbewusste Einflüsse, ob dynamisch oder systemisch, die Weinverhalten 
regulieren könnten.

67Kappas, 2006

Diskussion: The mystery remains

• Hat die Emotionswissenschaft zu einem besseren 
Verständnis des Weinens beigetragen?

• Wie sollte eine Theorie des Weinens aussehen?
• Brauchen wir eine solche Theorie?

68

69

Vielen Dank für ihre Aufmerksamkeit

70
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